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/NTERV/EW

Senioren until das
Fernsehen

Vertreter der Grup-

pe «Sen/oren und
das Fernsehen»
fae/m /nfe/v/ew;
Hans Caspar Lava-
ter, Fr/Yz/' Gerber,
und Lyda Schwab
(V./.n.r.).

Foto:
Mar/anna G/auser

SezY 70 ,/a/zruzz /F/'/O .vz'c/z m Zärzc/z ./ll/p
Woc/zf r/ze Grzz/z/zv «Senzore/z zzzzr/ <7cz.v

Ferase/zezz». Gemezzzsam OeLrac/zLezz

<7z<? 7dz7rtd/zmdr <7zf .SA/tr/tz/zg «7><?/f-

/?zz/z/tf» or/er rzzzzFre AtemenJzzrzgen
<7d5 5c/zwez^er Fdrasd/zdns zzzz<7 zFsFzzLzf-

rdrt <3rtj'c/z/zd55'drt<7 FzrzzOez: 7/zre Mdz-

zzzzngezz sc/zzcAezz sz'd <7dr FerFFlzozz des

«Frdj^drtrtto», zvvd/ma/ pro Fz/zr .ste/zezz

Ge/trzzd Fzzrrer und Fva Mezger der
Grzz/?pe Fed und AnfworL

Wfe entstand dze Gruppe «Mentoren und das Fern-
sehen»

//ans Caspar LavaZer (7/.C.L.): Den Anstoss zu
dieser Gruppe gaben die Medienstelle von Pro
Senectute Schweiz, die Abteilung für Altersakti-
vierang des Sozialamtes der Stadt Zürich und die
Stelle für Altersfragen des Migros-Genossen-
schaftsbundes. Anfänglich leistete Hanspeter Stal-
der, AV-Medien Pro Senectute Schweiz, Starthilfe
bei der Analyse und Kritik der Fernsehsendungen.

Heute jedoch arbeiten wir selbständig. Wir kom-
men jeden Montagnachmittag im Senioren-Zen-
trum «Karl der Grosse» zusammen.

We/cbe Zie/e ver/o/ge« Sze mz'Z /brer Arbeit?

Lyda Schwab (X.S.): Wir kämpfen für ein zeitge- j

mässes Bild der Senioren im Fernsehen. In der

heutigen Gesellschaft mit ihrer extremen Genera-

tionentrennung, mit ihrem Jugendlichkeitskult
ist es von Bedeutung, welche Bilder des alten
Menschen verbreitet und wie diese von Jungen
und Alten von der Gesellschaft aufgenommen
werden.
Folgende Fragen stellen wir uns: Welche der von
den Massenmedien vermittelten Altersbilder fin-
den wir gut, welche nicht? Wo liegen die Gründe
für gewisse Verzerrungen und die Einseitigkeit
dieser Altersbilder? Was können die betroffenen
alten Menschen daran verbessern? Was kann das

Fernsehen daran ändern?

Frrtzz Gerber (FG.): Wir wollen das Bild des

Alters revidieren, damit die Jugend einen anderen
Eindruck von den älteren Menschen erhält. Senio-
ren von heute sind nicht mehr Grossmütter, Gross-
väter aus dem letzten Jahrhundert!



/NTERV/EW

Me können Sz'e Jz'ese Zze/e errezc/zen Aröez'Zen Sz'e

m/f Jem Fernse/zen zzzsammen 77örZ man azz/Sz'e

L.S.; Wir schauen jede Woche gemeinsam den

«Treffpunkt» an und diskutieren anschliessend
darüber. Unsere Meinungen fassen wir in einem
Protokoll zusammen, welches wir der Redaktion
des «Treffpunkts» senden. Gertrud Furrer, Redak-
torin, und Eva Mezger, Moderatorin, kommen
zweimal pro Jahr in unsere Runde. Dann diskutie-
ren wir über die Sendungen, sagen, was wichtig
wäre, was überflüssig war.
77.C.L.; Unsere Tätigkeit geht noch darüber hin-
aus: Wir werden sogar eingeladen, unsere Mei-
nung bei verschiedensten Gelegenheiten bekannt-
zugeben, zum Beispiel in einer Limit-Sendung
oder an Podiumsgesprächen über das Alter.
FG.; Manchmal aber habe ich den Eindmck, dass

wir fast «missbraucht» werden: Wir waren einige
Male bei verschiedensten Veranstaltungen einge-
laden, damit man sagen konnte «Die Alten waren
auch noch da!» Ernst genommen hat man aber

unsere Meinung nicht. In der Folge haben wir
angefangen, eigene Ideen zu verwirklichen, uns
interessierende Probleme zu verbalisieren und
darauf aufmerksam zu machen.

Wenn Sie gewJ/zr/ezsteZ /zaöen wo//en, Jass Jas-

MassenzrzeJz'zzm Fernse/zen ein von 7/znen ans ge-
se/zen rzc/zZzges ßz/J Je.? A/fers verznzffe/n so//,
zraz'ssZen Sie ja ezgenZ/z'c/z azze/z anJere SenJwngen
öegzzZac/zfen. Der «Frejlj'pzznto wz'rJ ja nic/zf vom
Dzzrc/zsc/znzZZs/ernse/zer ange.se/zatzZ.

77. C.L.; Grundsätzlich ist es wohl die Aufgabe von
Pro Senectute, diese Aufgabe zu übernehmen, un-
sere Interessen im Femsehen zu vertreten. Unsere

Gruppe ist zu klein, als dass wir Einfluss nehmen
könnten.
L.S.: Wir sind im Moment daran herauszufinden,
was wir noch anders machen können: Mit dem

«Treffpunkt» sind wir nicht voll ausgelastet, uns
interessiert mehr.

Sie freien szc/z sez'Z Ja/zren rege/massig. 77aöen
szc/z atz? Jiesezz Dz'skzzsszonen FretznJsc/za/Zezz enz-
wz'cke/Z ßrzngen ?z'e 7/znen azze/z jzersön/z'c/z etwa?

L.S.: Ja sicher! Wir alle profitieren von diesen
Diskussionen. Es kommen dabei sehr viele inter-
essante Ideen zusammen, die uns auch persönlich
anregen. Und oft platzen auch verschiedene Tem-
peramente aufeinander! Die einen bleiben zum
Beispiel lange ruhig - und werfen auf einmal ganz

unvermutet ein treffendes Argument in die Runde.
Andere können sich kaum beherrschen und «spru-
dein» nur so drauf los.
FG.; Es ist schon eine Erfahrung, eine Gelegen-
heit, die mit dazu beiträgt, aufeinander Rücksicht
zu nehmen, Freundschaften aufzubauen, zu pfle-
gen. Es ist ein schönes Nebenprodukt unserer
Haupttätigkeit.
77.C.L..- Angeregt durch «Treffpunkt-Sendungen»
diskutieren wir sehr oft und intensiv über Proble-
me im Alter. Es gibt uns Impulse, auch selber über
bestimmte Probleme weiterzudenken.

Sz'e /zaöen sc/zon azz/ ver?c/zzeJezzezz VeransZa/Zzzn-

gezz zznJ azze/z z'zn Fern.se/zen angeregt, anJere,
J/zn/z'c/ze Grzz/zpen zzz grzz'nJen.

L.S.; Ja, aber mit wenig Erfolg! Und dabei gibt es

im Radio und im Fernsehen verschiedene Sendun-

gen, die man ebenfalls begutachten und darüber
den betreifenden Redaktionen Stellungnahmen
schicken müsste. Zum Beispiel die «Memo-Sen-
düngen» von Radio DRS 1...

FG.; ...oder politische Sendungen, Spielfilme.
77.C.L.; Auch unsere Gruppe sucht Nachwuchs:
Wir bringen in Zürich nicht mehr als 20 Personen

zusammen - eigentlich wenig für ein solch wich-
tiges Unterfangen. Wer die Interessen der älteren
Generationen in unserer Gruppe wahrnehmen will
und über 60 Jahre alt ist, kann mitmachen...
L.S.; auch jüngere! Wir wollen uns nach unten
hin nicht beschränken!

Was wär<?_/zz'r Sze Jas sc/zözzsZe Gesc/zezzk zzz 7/zrezn

i 0-Ja/zre-JzzMäzzz«

L.S. ; Ich wünsche der Gruppe, dass wir beim Fern-
sehen noch besser vertreten sein könnten und wir
unsere Interessen in bezug auf das gesamte Fern-
sehprogramm besser einbringen können. Ich
weiss, das klingt ein bisschen utopisch
FG.; Ich wünsche mir etwas, was eigentlich keine
Wunsch sein sollte: Dass wir nämlich immer wie-
der die Gelegenheit hätten, mit jüngeren Men-
sehen ins Gespräch zu kommen, Gedanken auszu-
tauschen, und dass die jüngeren sogar merken,
dass diese Gespräche keine verlorene Zeit sind
77.C.L.; Ich wünsche mir, dass der «Treffpunkt»
weiterhin jede Woche ausgestrahlt wird, dass er
jede dritte Woche zu einer «guten» Zeit ins Pro-

gramm aufgenommen wird, damit auch Berufstä-
tige diese Sendung mitverfolgen könnten

7nZervz'ew; Franz Fz'/c/z/zerr

7aitluno fs/Q1
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